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Eın eigener Abschnitt 1st der berühmten Pıetä ın der Friedhofskapelle Nenningen gewidmet. Sıe
wurde 1//74 VO: bayerischen Hotbildhauer Ignaz Günther geschaffen. 1960 ehnte die Gemeinde dıe Bıtte
Kardinal Wendels ab, die Statue auf dem Eucharistischen Weltkongreß in München auszustellen; dies 1st eın
Zeichen, die Nenninger S den Wert ıhrer Pıetä wıssen.

Kuno Klaus teuerte dem Band genealogische Untersuchungen tür dıe eıt zwischen 1600 und 1700
bei Beı den Vornamen ware ıne chronologische Auffächerung nıcht unınteressant BCWCESCH., Deutlich wird
aber, damals AIn Herkömmlichen festgehalten hat. Dıe typisch gegenreformatorisch-katholischen
Vornamen (Josef, Ignaz, 01S tauchen nıcht der TSt spat und vereinzelt auf. Das häufıge Vorkommen
sogenannter »alpıner« Famıiılıennamen siınd eın 1nweıls auf die Zuwanderung VOT allem Tirol und der
Schweıiz, die ıne Folge der großen Bevölkerungsverluste iınfolge des Dreißigjährigen Krıeges waren. Das
Verzeichnis der Famıiliennamen in beiden Ortschaften gibt auswärtigen Genealogen die Möglıichkeıt,
verlorene Spuren aufzugreifen.

Verschiedene Namenslısten Pfarrer, Landesherren, Zuwanderer, Gefallene) machen das Buch uch
ınervgertvollen Dokumentation. Rudolf Reinhardt

10 Festschriften Sammelbände Zeitschriften
KIRCHE ()BERRHEIN. Beiträge Geschichte der Bıstümer Konstanz und Freiburg. Hrsg. von

Remigıus Bäumer, arl uso Frank Hugo Utt. Freiburg: Herder 1980 596 Ö 1l Ln. 78,—
(zugleich: Freiburger Diözesan-Archiv, Bd 100)

Der Kirchengeschichtliche Vereıin für das Erzbistum Freiburg ehrt seiınen Vorsitzenden Wolfgang Müller
dessen Geburtstag mıiıt der Festschrift Kırche ın Oberrhein«. Dıiıe Herausgeber umreißen damıiıt den

geographischen und geschichtlichen Raum, dem der Geehrte durch seıne Herkuntt und in seıner reichen
wissenschaftlichen Arbeit seın Leben lang verbunden geblieben ist. Naturgemäß nımmt dabei die
Beschäftigung mıit der alten 1Öözese Konstanz eınen breiten Raum ein. Angesichts der Fülle der
lesenswerten Beıträge ann Jjer Ur auf einen Teıl hingewiesen werden.

Der Konstanzer Stadtarchivar Maurer untersucht dıe Sonderstellung der Konstanzer Bischofshöri,
jenes geschlossenen Grundherrschaftskomplexes VOT den Toren der tadt Konstanz im Thurgau. Der
Vertasser halt nıcht für abwegig, den Besıtz als die alte Dos des Bıstums Konstanz anzusehen, die ıhren
besonderen rechtliıchen Charakter bis Zum Ende des Mittelalters bewahrt hat (S 9—25) Schmid
® und ] Wollasch (S geben ın ıhren Beıträgen Einblick die Organisatıon des Konstanzer
Klerus ın der Karolingerzeıt und die Anfänge der lıturgischen Memorialüberlieferung der Klöster St. Gallen
und Reichenau. Wertvolle Hınvweıise Zur Entwicklung der Verehrung des Konrad im Mittelalter gibt

Hıllenbrand (S 79—1 08) Bader geht der Geschichte des ten Dekanates Wurmlingen-Geisingen
nach, das 1808 existieren aufgehört hat (D 129-141). Beachtung verdienen die Ausführungen von

Kaufß über das kırchliche Leben Miıttelalter ın Göppingen. In der ATITINCN Stadt hat sıch keın Kloster
niıedergelassen. Frst 1448 1st der Oberhofenkirche (St Martın) eın Chorherrenstift errichtet worden
(S 142-160) Dem Formelbuch von 1478, das der Hand des Notars Johannes Buntz ‚yentnımmt

Zapp interessante Einzelheiten Zur Durchführung der Konstanzer Bischofswahlen (D 223—-234).
Von den Beıträgen, die sıch Themen der Neuzeıt wıdmen, seıen olgende erwähnt. Bäumer berichtet

über den schwachen Besuch des rTienter Konzıls der hÖözese Konstanz. ach langem Zögern reiste
1551 Bıschof Christoph Metzler nach Triıent. In der letzten Konzilsperiode repräsentierte Kardınallegat
Mark Sıttich VvVon Hohenems für kurze ‚eıit das Bıstum. Dıie Abte nıe (S 254—-276). Auft die
Bedeutung des Religionsgesprächs als Mittel der Gegenreformation ım Wiırken des Konstanzer General-
vikars Johann Pıstorius verweıst Scheib. Seinen größten olg Pıstorius, als Markgraf Jakob 111
von Baden 1590 konvertierte S 277-288). Gregorius Niıcolasıus (T Laupheim hat Kurrus
entdeckt einen originellen Schriftsteller, Lehrer und Poeten 1im Dıenste der katholischen Retorm
(S 289—-322). Quarthal tührt die kleine elt der geistlichen Wahlstaaten. Beispiel des
kaiserlichen Regierungspräsidenten Thaddäus VvVon Summeraw, der 1793 Kempten und 1/94 beim Basler
Domkapitel Freiburg als kaiserlicher Wahlkommissar der Abts- bzw. Bischoftswahl teilgenommen
hat, zeıgt Quarthal, wıe groß kurz VOT der Säkularısatıon der Einfluß des Kaısers BEeEWESCNH 1st und wıe weniıg
dıe Kapıtulare der beiıden Stifte dıe Getahren der eıt erkannt haben ® 351—-377). Frank legt dıe
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Mifßstände offen, die 1782 ZUr Aufhebung der Freiburger Karthause geführt haben Dıie Kommunität hat iıngefährlicher Weıse mıt der Selbstauflösung gespielt (S 378—401). Den Zustand des Freiburger Generalsemi-
ars 1Im etzten Jahr seınes Bestehens beschreibt ll (S 412—450). Graf berichtet ber IgnazDemeter, ınen Schul- und Studienkollegen VO':  3 Wessenberg ®} 451—459); üunk publıziert dieKorrespondenz des Freiburger Moraltheologen Wanker mıiıt Wessenberg (D 460—486). DıeBedeutung des Missıionsaufrufs des Jungen Hırscher VvVon 1825 unterstreicht Keller (S 5301-514).Wiıchtige Aspekte der Volksfrömmigkeit (u.a Bıldstöcke, Wallfahrtskapellen) erhellen WelkerStrüber in ıhrem Beıtrag (S 542-566).

Festschriften begegnet des öfteren mıiıt gewıssen Vorbehalten. Dıie Festschrift »Kırche INnOberrhein« dagegen kann dem Leser empfohlen werden. Dıie Beıträge dokumentieren die hohe Wertschät-
ZUNng, die der Mensch und Hıstoriker Wolfgang Müller weıt ber die renzen seiner badischen Heımathınaus genießt. Konstantın Maıer

DIE PFALZGRAFEN VO.  z TÜBINGEN. Städtepolitik Pfalzgrafenamt Adelsherrschaft Im Breisgau. Hrsg.
VO:  3 Hansmartın Decker-Hauff, Franz Quarthal und Wılfried Setzler. Sıgmarıngen: Thorbecke 1981
128 37 Abb Ln 34,—

Das auch außerlich ansprechende aändchen ist dıe Frucht eınes 1mM November 1978 von der Eberhard-
Karls-Universität der wıssenschaftlichen Leitung VO:|  3 Prot. Dr. Hansmartın Decker-Hauff veranstal-

5Symposiums anlaßlich der 900-Jahr-Feier der Universitätsstadt Tübingen. Es ist folgerichtig von der
Universıiutät der Stadt gewıdmet worden.

Es 1st ıne schon öfters beklagte Tatsache, das 1853 erschienene erk Ludwig Schmids ber die
Pfalzgrafen Von Tübingen die weıtere Forschung ahnlıch WwIıe bei den Zollern-Hohenberg über
annähernd eın Jahrhundert hinweg gleichsam Jlockiert hat. In der Jüngeren Vergangenheıit hat WAar nıcht

Forschungsansätzen gefehlt wobei das Werk von Hans Jänichen allerdings unvollendet leiben
mußfßte doch behandelten diese her regionale Probleme. Dıie gegenwärtig iIm Vordergrund stehende Fragenach den Inhalten und materiıellen Grundlagen des Pfalzgrafenamtes blieb unerortert. Dıie Eınleitung VvVon
Franz uart. zeıgt iın der Tat auf beeindruckende Weıse das useiınanderklaffen zwischen der hohen
Bedeutung der Pfalzgrafen von Tübingen ıIn der historischen Wırklichkeit und der Unzulänglichkeit ihrer
Darstellung ın der wıssenschaftlichen Lıiıteratur. Daher verfolgen Symposium und Druckwerk erklärterma-Ren das Zıel, »der Forschung NEeEuUE Impulse vermitteln. «

Von den gedruckten sechs Vorträgen des Symposiums der einleitende Lichtbildervortrag HansmartınDecker-Hauffs hätte als solcher den Rahmen der Publikation gESPITENGT befassen sıch ıer mıiıt der
Städtepolitik der Pfalzgrafen. arl Heınz Burmeıster behandelt dıe »Städtegründungen ın Österreich und
der Schweiz« beiden Seıten des Alpenrheins) UrC die Linıen von Monttf£ort und VvVon Werdenberg.Dıie Städte der Graten von Monttort iIm nördlich anschließenden Oberschwaben sınd das Thema von PeterEıtel, der sıch mıiıt dem weıten Gebiet zwıschen Langenargen, Immendorf (beı Kempten), Langenau und
Sıgmarıngen befaßt. Dıie im Kerngebiet der Tübinger » Uu! den Schönbuch« gelegenen Städte Sındelfingen,Böblingen und Herrenberg untersucht Hermann VWeısert. Seine Analyse der Anfänge städtischen Wesensleıtet ber dem Beitrag »Das Stadtrecht in den Gründungen der Pfalzgrafen« von Jürgen Sydow, der dieErgebnisse seiıner langjährigen Beschäftigung mıiıt diesem Problemkreis zusammenfassen! darstellt. Hans-
martın Decker-Hauff weıst mıit seıner Untersuchung » Verkauf der Pfalzgrafenwürde? Neue Betrachtungen
zum Ende des Pfalzgrafenamtes« nochmals eindringlich auf die Forschungsdefizite hın; gleichzeitig gelingthm, durch den Nachweis zweıer gleichnamiger Pfalzgrafen bzw. Graten Rudolf, die bisher nıchtunterschieden werden konnten, die Genealogie der Tübinger wesentlich bereichern. Dıie Geschichte derGraten von Tübingen in iıhrer Spätzeıt als Herren von Lichteneck (1356-1 6354), bısher in besonderem Mafße
vernachlässigt, stellt Wılftfried Setzler erstmals umtassend dar

So ist dieser Band nıcht NUur geeignet, die Autmerksamkeit auf die Pfalzgrafen von Tübingen eiıne derbedeutendsten Adelsfamilien zwischen och- und Spätmuittelalter — enken, sondern tragt uch selbstihrer Erforschung bei, iındem wertvolle Bausteine Zum Gesamtbild der schwäbischen Pfalzgrafschaftund der Grafenfamilie lıefert. Eıne weıtere Bereicherung erfährt der Band durch ınen umfangreichenAbbildungsteil mıiıt historischen Ansıchten SOWIe Darstellungen VO  3 Kunstwerken und Sıegeln. Das
Personen- und ÖOrtsregister erschließt Zu eiınem wıillkommenen Hıltsmuittel wıssenschaftlicher Arbeit.

Gerhard Kittelberger


